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lDKürgermeisteramt.
Irbê l Bekanntmachung
\ w ui* . er  tzxz, Verkehr mit Floischwaren.
»ge dq Vom S2 . Mai 1916 . R . G . Bl . Nr . 101.

K« Bundestat hat aus Grund des § 3 des
liWlrt «« über die Ermächtigung des BundeSrals
* nmkmsttschaftlichen Maßnahmen usw. vom4 Aug.

entM^ Michs -Gesetzbl - S . 327 ) folgende Verord-
^ erlaffen:

, «r - s ! •
«er mit Beginn des 25 . Mai 1916 Fleisch-
tr ^ Gewahrsam hat, hat sie bis zum 5.

'ni 1915 getrennt nach Art und Eigentümern
ier  Bezeichnung der Eigentümern und des La-
wrts anzuzeigen , und zwar sowohl dem Ksm-
Wlverbande des Lageroits wie auch , soweit
t Mengen über 2 000 Kilogramm betragen , der
Kchssieischstelle. Mengen , die sich mit dem Be-
»n tes 25 . Mai 1916 unterwegs befinden , find

Empfänger unverzüglich nach Empfang an-

^stcht auzuzeigen find Mengen , die im Eigene
pe des Reichs , eines Bundesstaats oder Elsaß-

Othnngens, insbesondere im Eigentum der Hee-
! demOverwaltungen oder der Marineverivattung . so

! der Zentral -Einkaufsgesellschast stehen.
-Der Anzeigepflicht unterliegen ferner nicht die

IvieGngen , die lediglich für den Haushalt des 6t
f inibfctämetS bestimmt find.

§ 2M ° , „ ,,,
Zm Sinne dieser Verordnung gelten als Flersch-

■ ten : Fleischkonserven , Räucherwaren von Fleisch
stl luerwürste aller Art , sowie geräucherter Speck.

8 3.

' Fleischwaren, die nach 8 1 der Reichsfleisch-
le anzuzeigen sind , dürfen nur mit Zustim-
ng der Reichsfleischstelle oder der von ihr be-

I / amten Stellen abgesetzt werden.
[ f  Sie sind non dem Anzeigepflichtigen der von

Reichsfleischstelle bestimmten Stelle auf Ver-
>gcn zu überlassen und auf Abruf zu verladen.

. Bringerlohn
Postanstalt.
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Der Anzeigepflichtige hat die Vorräte aufzu¬
bewahren und pfleglich zu behandeln ; aus Ver¬
langen hat er der von der Reichsfleischstelle be¬
stimmten Stelle Proben gegen Erstattung der
Portokosten cinzusenden . Der Reichskanzler kann
nähere Bestimmungen über diese Verpflichtungen
erlassen . Die Verpflichtung endet im Falle des
§ 3 Abs . 1 mit dem Absatz , im Falle des 8 3
Abs . 2 mit der Abnahme.

8 5.
Die von der Reichsfleischstelle bestimmte Stelle

hat für die abgenommenen Fleischwaren einen
angemessenen Uebernahmepreis zu zahlen . Eini¬
gen sich die Parteien über dcn Preis nicht , so
setzt die höhere Verwaltungsbehörde den Über¬
nahmepreis endgültig fest . Sie bestimmt auch,
wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tra¬
gen hat.

8 6.

Erfolgt die Ueberlasiung nicht freiwillig , so
wird das Eigentum aus Antrag der von der
Reichsfleischstelle bestimmten Stelle durch Anord¬
nung der zuständigen Behörde auf sie oder die
von ihr in dem Antrag bezeichneten Personen
übertragen . Die Anordnung ist an den zur Ue
berlassung Verpflichteten zu richten . Das Eigen¬
tum geht über , sobald die Anordnung ihm zugeht.

8 7.

Die Zahlung erfolgt spätestens vierzehn Tage
nach Abnahme.

8 8.
Streitigkeiten , die sich bei der Ausführung die¬

ser Verordnung ergeben , entscheidet die höhere
Verwaltungsbehörde endgültig.

8 9.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulaflen.

8 lv.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim

mungen zur Ausführung dieser Verordnung . Sie
bestimmen , wer als höhere Verwaltungsbehörde
im Sinne dieser Verodnung anzusehen ist.

8
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder

mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark wird
bestraft:

1 . wer die ihm nach 8 1 obliegende An¬
zeige nicht in der gesetzten Frist erstattet
oder wiffentlich unvollständige oder un¬
richtige Angaben macht;

2 . wer den Vorschriften im § 3 Abs . 1 u.
und 2 , § 4 zuwiderhandelt;

3 . wer den nach 8 10 Satz 1 erlaffenen
Bestimmungen zuwiderhandelt.

8 12.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der

Verkündigung in Kraft . Der Reichskanzler be¬
stimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 22 . Mai 1916.

Der Reichskanzler:
von Bethmann Hollweg.

Wird veröffentlicht.

Hadamar , den 26 . Mai 1916.

Der Bürgermeister:
D r . Decher.

Betr . : Anmeldung zur Landsturmrolle.
Alls in hiesiger Stadt wohnhaften Landsturm¬

pflichtigen , welche im Monat Mai 1899 geboren
sind , haben sich am Mittwoch , den 31 . bl
Mts , vormittags von 8 — 12 Uhr , im
Polizeidüro , Rathaus zur Lindsturmrolle
anzumelden.

Berm Wohnortwechsel haben sich die Land¬
sturmpflichtigen am letzten Wohnorte von der
Landsturmrolle abzumelden und innerhalb drei
Tagen nach erfolgtem Zuzuge am neuen Wohn¬
orte zur Landsturmrolle anzumelden.

Die Unterlassung der Meldung zur Landsturm¬
rolle wird gerichtlich bestraft.

Hadamar , den 27 . Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Dr . Decher.

Der Feigling.
iizählun, aus der Kriegszeit von M . Blank.

Nachdruck verboten,

er Feigling ! So war es zum erstenmal ge-
nt worden , als die Freu nde verabredet Hal¬
dem Obstgarten de« Gutsherrn von Westen-

ib einen Besuch abzustatten , um die schweren
üchte des sorgsam gep legten Spalierobstes
verringern , wozu Martin Holländer seine

Zeitigung verweigert hatte.
«Er hat keine Schneid ! Er fürchtet den Stock

e Pächters . Feigling !"
Am nächsten Tage hatten sie ihm ,bann die

legeLbeute gezeigt , als diese im Weidengebüsch
m Fiußuser geteilt und verzehrt wurde . Mar-
Holländer war dabei gestanden und hatte

riehen und wieder das Wort hören müssen:
Der Feigling ! Wer nicht mühilfl , bekommt
' nichts . "

'dmnU waren ste 8jährige Burschen gewesen,
nch zu gemeinsamen Spielen zusammenge-

.den hatten.
v war es immer gewesen ; er hatte sich an
k» Tollheiten nie beteiligen können , er war
vblens gestanden , wenn ein Streich ausge-
werden sollte , der irgend jemanden Scha-

orachte . Einmal hatte die Feindschaft der
stugend dem Kater der alten Lisbeth gegol-

er auch eingefangen wurde ; und da war
eoer Martin Holländer gewesen , der den

entlausen ließ , so daß der absichligte Plan
ousgeführt werden könnt ».

„Der Feigling ! So einer darf gar nicht mehr
mit uns . Der soll mit den Mädels und den
Puppen spielen . "

Deshalb war er geächtet worden und die
jungen Kameraden duldeten seine Gegenwart
nicht mehr.

Dann war er in die Stadt geschickt worden,
wo er beim Onkel Viktor ausgenommen morden
war , um das städtische Gymnasium zu besuchen.
Dort war Martin Holländer der gleiche geblie¬
ben . Meist war er allein und konnte bei den
ausgeheckten Plänen der anderen nicht Mitwir¬
ken . Ob ihm der Mut dazu fehltet Er hatte
wohl selbst daran glauben muffen , da er wieder
das gleiche Wort zu hören bekam , das ihn be¬
reits draußen in dem kleinen Dorf verfolgt halte.

Der Feigling.
Später dann war er als Student keiner Ver¬

bindung beigetreten.
Man hatte wohl gewußt , daß Martin Hol¬

länder Fechtunterricht genommen hatte , daß er
von dem Fechtlehrer sogar ein Meister der Waf¬
fe genannt worden war , was Martin Holländer
auch dadurch bewiesen hatte , daß er bei Fecht-
turuieren sogar gegen bedeutende Auslandskon¬
kurrenzen wiederholt erste Preise erzielt hatte.
Aber er nahm keine Mensur an ; als er einmal
dazu gepreßt werden sollte , da wich er aus.
Und er hörte das Wort , das ihn schon oftmals
verfolgt hatte , wohl nicht wieder , aber er hatte
es an dem verächtlichen Zucken der Mundwin¬
keln ablcsen könnnen : Der Feigling!

Er hatte nicht anders handeln könne » ! Er
hatte die Arbeiten jenes Andern , dem er sich zu

Mensur hätte stellen sollen , stets bewundert , er
hätte jene » andern sogar gerne als Freund ge¬
sehen , warum sollte er also gegen diesen die
Waffen gebrau den ? Ec verstand die andern
alle ! Er hatte stets die Motive der studentischen
Gebräuche und Gesetze begreiflich gesunden , aber
er hätte nicht ebenso handeln können.

Und weil er abgelehnt hatte , so hatte er er
fühlen müssen , wie viele deshalb auf seinen
Gruß gar nicht mehr antworteten.

Er hatte deshatb auch keinen Freund gesun¬
den . Er ahnte es wohl , warum von allen
Studenten jeder einer versuchten Annäherung
auswich . Er mar für alle der Feigling , der
nicht den Mut bewiesen hatte , sich einer Heraus¬
forderung zu stellen . Daß er trotzdem die Waf¬
fen zu gebrauchen verstand , daß errechneten sie
ihm als eine Spielerei aus

Bald hatte es Martin Holländer vergessen,
da er doch immer schon seine eigenen Wege ge¬
gangen war , da er ja schon als Knabe un er
den Kameraden der gewesen mar , der den Ta¬
ten auswich , die von diesen als mutvoll angese¬
hen worden waren.

Martin Holländer erbettele ; seine wissenschaft¬
lichen Forschungen beschäftigten rhn bald so sehr,
daß er darüber lächeUe , daß er den Förmlich¬
keiten studentischen Wesens auch nur jür kurz«
Zeit eine zu große Bedeutung beigelegt Hütte.
Er glaubte erkannt zu haben , daß im Leben
nur der Erfolg entscheidend sein müsse.

Den aber wollte er erzwingen ; und in den
Kreisen der Wissenschaften auf chemischem Ge¬
biet begann sein Name wiederholt genannt zu



\
Krtriffl Impfung.

Das diesj ährige öffentliche Jmpfgeschäft für
die Stadt Hadamar findet am Freitag , den

Juni 1* 1« statt.
Die Nachschau ist am Freitag , den 30 ^zurn

nachmittags 3 Uhr.
Jmpflokal ist der Schutsaal der Fraulern

Jmpsarzt ist Sanitätsrat Dr. Weyher hrer.
Zur Erstimpfung zu bringen sind alle im Jahre

1915 -oder in den vorhergehenden Jahren gebo¬
renen Kinder , welche noch nicht mit Erfolg ge¬
impft sind , bezw . deren der Nachweis einer mit
Erfolg geschehenen Impfung oder einer dreima¬
ligen erfolglosen Impfung nicht erbracht ist , w-
iern sie nicht ausweislich eines ärztlichen Zcug-
niffes die natürlichen Blattern überstanden haben.

Der Wiederimpfung haben sich zu unterziehen,
all « im Jahre 1904 oder in den vorhergehenden
Jahren geborenen Schüler und Schülerinnen,
welche innerhalb der letzten fünf Jahre noch nicht
mit Erfolg geimpft sind , bew . bezüglich deren
der Nachweis einer mit Erfolg geschehenen Wie¬
derimpfung nicht erbracht ist , sofern sie nicht aus¬
weislich ärztlichen Attestes in den letzten fünf Jah¬
ren die natürlichen Blattern überstanden haben.

Für Impflinge , welche ohne Gefahr für ihr
Leben oder ihre Gesundheit nicht geimpft werden
können , ist rechtzeitig vor dem Impftermine ein
diesbezügliches ärztliches Zeugnis zu erbringen.

Aus einem Hause , in welchem Scharlach , Ma¬
sern , Diphtherie , Eroup , Keuchhusten , Flecktyphus,
rosenartige Entzündungen oder die natürlichen
Pocken herrschen , dürfen die Impflinge zum all
gemeinen Impftermine nicht kommen.

Ueber etwaige frühere oder noch bestehende
Krankheiten der Impflinge ist dem Jmpfarzte
vor der Impfung Mitteilung zu machen.

Die Impflinge sind mit reiner Haut , reiner
Wäsche und sauberen Kleidern zum Impftermine
zu bringen . ,

Kann ein Impfling am Tage der Nachschau
wegen erheblicher Erkrankung , oder weil im Hause
eine übertragbare Krankheit herrscht , im Jmpf-
lokale nicht erscheinen , so haben dies die Eltern
bezw . deren Vertreter spätestens am Termins-

t tage dem Jmpfarzte anzuzeigen.
Im übrigen verweisen wir auf die auf der

Rückseite der den Eltern bezw . deren Vertreter
zugegangenen Vorladungen verzeichneten Verhal¬
tungsvorschriften.

Eltern , Pflegeeltern und Vormünder , welche
auf amtliches Erfordern den Nachweis zu führen
unterlassen , daß die Impfung ihrer Kinder bezw.
Pflegeempfohlenen erfolgt oder aus einem gesetzli-
chen Grunde unterblieben ist , werden gemäß § 14
Absatz 1 des Jmpsqesetzes vom 8 . April 1874
— R . El . Bl . E . 31 — mit Geldstrafe bis zu
20 Mark bestraft.

Eltern , Pflegeeltern und Vormünder , deren
Kinder bezw . Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen
Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung

der Impfung oder der Nachschau entzogen geblie¬
ben sind , werden gemäß § 14 Abs . 2 a . a . 0.
mit Geldstrafe bis zu 50 Mark , ersatzweise mit
Haft bestraft.

Die Eltern oder deren Vertreter fordern wir
auf , für pünkliches Erscheine « der Impflinge zu
den Impfterminen Sorge tragen zu wollen.

Hadamar , den 27 . Mai 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Dr . Decher.

Graf Romanones über den ^
Budapest , 25. Mai. y® or mai

Der Spezialberichterstatter des „ Az Eft.
det in einem drahtlosen Telegramm : '1
te Gelegenheit , mit dem spanischen Minjft
fidenten , Grafen Romanones , zu sprecb^ ondon di
v 1 . Cf. . ma> i ,1 v. i *hn *? A/iM Hv'tnXavt k . . i t. hiJÄ

Der Weltkrieg.
Deutscher Fliegerangriff

im Aegäischen Meer.
WTB . Berlin , 25 . Mai . ( Amtl .)

Deutsche Seeflugzeuge haben am 22 . Mai im
nördlichen Aegäischen Meer zwischen Dedeagatsch
und Samothraki einen feindlichen Verband von
vier Schiffen angegriffen und auf einem Flug¬
zeug -Mutterschiff zwei Volltreffer erzrelt . Die
feindlichen Schiff - entfernten sich darauf m der
Richtung nach JmbroS.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Mexikos letzte Forderung.
WTB . New York , 24 . Mai . ( Nichtantl .)

Meldung des Neuterschen Bureaus : Einer
Meldung ' des Berichterstatters der „ New York
American " in der Stadt Mexiko zufolge hat
die mexikanische Regierung eine Note an die
Vereinigten Staaten gerichtet , in der zum letz¬
ten Male der Rückzug der amerikanischen Trup¬
pen gefordert wird . Die Note erklärt , die fort¬
gesetzte Anwesenheit einer so großen ausländi¬
schen Streitmacht auf mexikanischem Boden be¬
rühre die Ehre und die Staatshoheit Mexikos.
Die Mexikaner wollten keinen Krieg , a -er das
ganze Land sei bereit , für seine Rechte zu kämpfen.

In Washington herrscht beträchtliche Sorge
über einen Bericht , daß Carranza 30 000 Mann
zur Verfolgung Villas ausgesandt habe , anstatt
10 000 Mann , wie ausgemacht worden sei.

Der Lohn des Verräters.
Budapest , 2b. Mai. (zb.)

Rach einer Meldung aus Athen stellt die
„New Himera " fest, daß Veniselos seit Aus¬
bruch des Krieges 13 Millionen Franken aus
Frankreich empfangen habe.
Oberst Houso wieder nach Europa.

Wien , 25. Mai. (zb.)
Sicherem Vernehmen nach wird der bekannte

Vertrauensmann Wilsons , Oberst House , dem¬
nächst abermals nach Europa abreisen , um bei
den kriegführenden Staaten vertrauliche Anfra¬
gen zu stellen , wie sie sich zur Erörterung von
Friedensbedingungen stellten , u . zwar soll Oberst
House zunächst nach London und Paris gehen.

Von irgendwelchen amtlichen oder nichtamtli
chen Vermittlungsversuchen Spaniens ist hier
nicht das Geringste bekannt

cherung,
kteilte A

lft, en würde

chen des
lagen ge!

finden

gen die
x irische,
ine Frei!

New 2
,er die v
irischen i

die Frage , » ie er über den Frieden deich
wortete Graf Romanones : Ich kann tun'
was der König schon in der Thronrede eM Mve»
daß wir nämlich unsere streng wohl ^ tmmlnng
Neutralität gegenüber allen Krieges ^ , ork sagte
aufrecht erhalten wollen . Wir wünsch ^ t'' f
Kriegsende , erachten aber den Augenblick
Vermittlung noch nicht für gekommen.
Freuden werden wir die Gelegenheit eine,
mittlung ergreifen , wenn die kriech
Parteien uns darum ersuchen.

Neutrale über Wilson.
Rotterdam , 25. Mai. i eht fest

Der „ Nieuwe Rotterd . Courant " ft « ®a“ ” !
Hier wild angenommen , daß Wilson in d» m ^
genblick tatkräftig für den Frieden ei, ’et!
wird , in dem England die Foitführun « " ueo
Krieges hoffnungslos erscheinen wird . 'H > B«
ye darin hier kein Hindernis der amerifll In mili
Friedenvermittlung , vorausgeseßt , daß bie Na
olge der Mitielmächte anerkannt werden ntente he

der Kriegsausgang die Form einer Rech ,jte Hilf
annehme . pjtens der

Bei Nacht und Nebel , „ßlandc
Berlin , 25. Mai. i eldzug in

Rach Meldungen verschiedener Blätter agangs z
in Italien die Beunruhigung über die L- «stärkt e
der italienischen Front in schnellem Zu «, manische
Der „ Köln , Volksztg . " zufolge verlaute g erbun ve
weise , König Viktor Emanuel habe bei n Sieg
und Nebel sein Hauptquartier bei Udine ! >e erst dl
en und sich mehr nach Venedig und Pch n8 em an

rückgezogen . > liusgcb
Flüchtende Bevölkerung . 1

WTB . >» « . . , 24.

„Jtalia " enthält eine Meldung aus G Unfähi
wonach die Bevölkerung der Alpentäler '̂
Oesterreichern in die Städte flüchte . J«
za seien m den letzten Tagen 20000 !
angekommen , die jetzt unterstützt werden
Ebenso seien in Thienne, ' Baffano , Sch
Flüchtlinge angekomnren . Die Bevölke«
Astaco sei nach Roventa , die von Arsie,
Lonigo geflüchtet.

„Secolo " zufolge wurden aus mili,
Gründen auf der Linie Mailand -
Venedig sechs Personenzüge vorläufig
ben . (Hier dürfte man die ersten wirts
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ib des bi

Das
Das W
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Folgen des Vorgehens unserer VerbündelHr die dil
kennen können .)

Amerika und die Iren.
Depeschen aus Washington melden , ei

it Unters
nder " ob
msur un

te , Präsident Wilson habe die Einbring » - Sie 9^
Resolution des Senators Kern bezügli,
Sicherheit der amerikanischen Bürger in

werden . Martin Holländer selbst war in sei¬
nem Wesen der gleiche geblieben ; in Gesellschaft
anderer war er stets wie verschüchtert und konn¬
te sogar verlegen werden , wenn er vor meh¬
reren eine eigen eAnsicht behaupten sollte . Ihm
fehlte der Mut des Widerspruchs . Rur in sei¬
nen Schriften setzte er stets feine scharfen Be¬
weisführungen durch.

Da hatte es der Zufall gefügt , daß er Mar-
ga von Dondern begegnet war , die sich eben¬
falls mit dem Studium der Chemie beschäftigte
und die bei einem experimentelttn Versuche die
Lösung einer bisher unentschiedenen Flage er¬
reicht hatte . Die wiederholte Begegnung und
so manches Gespräch hatten auf Martin Hollän
der dann so sehr gewirkt , daß er nichl nur die
Leistungen von Marga von Tondern allein be¬
wunderte und anerkannte , sondern daß ihm de¬
ren Nähe wie etwas Unentbehrliches wurde ; er
liebte sie, ohne daß er den Mut zu einem sol¬
chen Gestandniffe gefunden haben würde.

Wenn er allein an seinem Schreibtische saß,
dann geschah es oftmals , deß er sich zurücklehn-
te , di » Hand , ^ eben noch die Feder geführt
hatte , ruhen ließ und über die haldbeschriebe-
nen Blätter hinweg irgendwohin in die Ferne
schaute ; da sah er nicht die Wände , die ihn
einschloffen , da irrten seine Gedanken zum Mäd¬
chenkopf mit den schönen Zügen , die an die
seingeschnittenen Linien alter griechischer Gem¬
men erinnerten , mit den verträumten Augen,
dem entschlossenen Munde und den goldblonden
Haaren . In solchen Stunden wußte er es , daß
er liebte , daß er an keine Zukunft denken ken¬

nte , die nicht gleichzeitig die Marga von Ton-
öerns gewesen wäre . Und Martin Holländer,
dessen Wissenschaft nur auf Tatsachen aufbaut,
um neue Tatsachen dadurch zu schaffen , wurde
dabei zu einem Träumer , der an Luftschlössern
eine Freude fand.

Doch das waren nur hie Gedanken und Wun¬
sche seiner Einsamkeit . Wenn e, Marga von
Tondern begegnete , wenn er an ihrer Seite ging
und mii ihr plauderte , meist über physikalische
Erscheinungen , dann gewann er dabei nie den
Mut , über sich selbst zu sprechen , dann erging
es ihm wie dem Jungen , der damals nicht zum
Obststehlen mitgehen konnte ; die Kehle war ihm
stets wie zugeschnüct . Wenn sie sich dann ge¬
trennt hatten , war es ihm wohl erschienen , als
wäre ihr Händedruck fester , wärmer gewesen
als Gleichgültigen gegenüber , dann wußte er auch
was er hätte sagen müssen und wie er die glück¬
lichsten Worte hätte anwenden sollen.

Aber wenn die Begegnung auch wieder ge¬
kommen war , dann wiederholte sich doch nur
das Gleiche . ,

Er erschrak immer vor der Möglichkeit , daß
ihr sein Geständnis vielleicht lächerlich erschei¬
nen könnte . Er konnte sich geirrt haben , als er
ihren Blick w e eine Aufmunierung gefühlt hat¬
te , als ihm ihr Fragen mehr als wissenschaft¬
liches Interesse erschienen war.

Marga von Tondern stammte aus altem Ge¬
schlecht ; ihre Eltern waren wohl längst tot . Sie
wohnte mit dem Bruder zusammen , der als
Offizier dieute.

Martin Helländer dagegen war aus dem

>e Zustirkleinen Dorfe gekommen und hatte nm
seine Arbeit den Slawen erreicht , der « ^ 9« —
eine Zukunft bedeutete . Hatte er ab« _un,t
schon ein Recht , begehrlich ein Glück zul
das mit Marga von Tondern beginnen |i

Feigling ; er nannte sich selbst so,
er dadurch den Mut gefunden haben will

Aber deshalb wurden seine Wünsch
stiller ; die Sehnsucht ließ sich so m<t
Schweigen bringen.

Um nun einen Weg zu finden , der
einer Erfüllung führen könnte , suchte
Annäherung an den Bruder von Mara- “
Tondern . Dem Manne glaubte er sich[ Hh

den B
lrchstriche

»Ich we

ssenschast
>r ein so
hmal Jh,

ich 'Ub- au -i
„Aus mi
>rten. 9

leugne

vertrauen zu dürfen , der Bruder würde W
verraten können , ob er an Marga selbst)»
scheidende Frage stellen sollte . Er >
die Gewißheit , sb seine Werbung M^
Unbescheidenheit angesehen würde . W ^ ,
Tondern war älter als seine Sch » ^ t m, ' c
unterstützte diese sicherlich mit seinem R«
Marga ohne dessen Einverständnis «u°> $ ie ™
Entscheidung fällte . So dachte Martin ^
der . . Lg ai"

Und an einem Vormittag stand er W ^
Tonden gegenüber . ^ Nähme j

Er hatte es wirklich ausgesprochen,
herbeigesührl hatte ; bewegungslos war da' »
lese Gesicht des Offizieres geblieben , e» ^ .
weder Abweisung noch Zustimmung . 1 gen)or |

Sie haben darüber mit Marga noch äjj Qrt}n
sprachen ? " nur voi

„Nein ! Ich wollte erst ein Urteil de« L.
Bruders hören . Ich wollte erst



rtfa ^ verbindlicher Weise gebilligt. Senator
■k  vSSmon erhielt vom Weißen Haus die ^ u-V ..nn daß der in Dublin zum ^ ode ver-
f.  S e Amerikaner Lynch nicht hingerichtet wer-
Z '" würde b's der amerikanische Botschafter in

' " „ d» dl! Gelegenheit gehabt W *-
Z 2m des Falles zu prüfen. Protestversamm-

'** neaen die Hinrichtung der irischen Füh-
g. !r sinde/andauernd statt. In einer Massenver-

mmüina des Rates irischer Frauen 'n Rew-
? saate Frau McKelzie in einer Anklagerede
^ 1 Die britischen Methoden die Erschießung

7 ^ fischen Führer werde Irlands Kampf für
n ine Freiheit nicht hemmen.
inet Englische Diebe,
ffo, | » eB  Dorf American" erzählt eine Geschichte

die verwerfliche Art des Vorgehens des
•itiic&en Geheimdienstes in Amerika. Danach

i kt fest daß der britische Marineattache Kapi-Si Gaunt einen Laufjungen verleitet hat,sei-n Arbeitgeber , dem Dr . Führ , einem ehema-
en deutschen Beamten, der jetzt in Rew York
, Uebersetzungsbureau leitet, Briefe zu stehlen.

H V̂erschiebung der Offensive.
ük„ -̂ n militärischen Kreisen weist man daranf hin,
di- eiche Ratlosigkeit wieder einmal innerhalb der

diente herrscht. Italien stößt geradezu verzwei
rch-ite Hilferufe nach einer Entlastungsoffensiive

itens der Russen und des Salonikiheeres aus,
ußland aber legt sein Hauptaugenmerk auf den

li l eldzug in Asien, von dem es die Erreichung des
ler uqangs zum Persischen Golf erhofft, in Europa
L- «cfiärFt' es hauptsächlich seine Truppen an der

,mimischen Grenze. In Frankreich, das sich bei
e « erdun verblutet, hat offenbar die Anschauung
>ei mSieg"davongetragen, daß eine große Offen-
„üi )( erst dann möglich sein wird, wenn das seit
«ad ngem angekündigte englische Millionenbeer völ-

^ausgcbildet zur Verfügung stehen wird. So
ht sich die Entente genötigt, nicht nur die so
l geplante große Offensive auf allen Fronten'
m neuem weil hinaus zu schieben, sie muß auch

Unfähigkeit zu einer sofortigen Entlastungs-
stnsive zugunsten des bedrängten Frankreichs
ib des bedrängten Italiens eingestehen.

Das gefährliches ,Siegerland ".
Das Wort Siegerland, unter dem man den

lestsälischen Kreis Siegen, im weiteren Sinne
m südlichen Teil des Regierungsbezirks Arns-
;rg, versteht, scheint in den französischen Gefan-

-menlagern gus Unkenntnis dieses geographischen
egriffes verpönt zu sein. Die in Siegen errich¬
te Zweigstelle vom Roten Kreuz läßt regelmä-
g an alle in französischen Gefangenenlagern
sindlichen Siegerländer Liebesgaben abgehen,
r die diese auch regelmäßig danken und zwar
UUnterschriften wie „Die dankbaren Sieger-
nder" oder ähnlich. Da sich die französische
nsur unter „Siegerland" jedenfalls das Land

!s Sieges, also Deutschland, vorstellt, so sind
den Bestätigungsschreiben die „Sieger" stets

rchstrichen.
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le Zustimmung geben könnten, wenn Früule
- O-rga —"
ah« 8a unterbrach ihn Fritz von Tondern.
jii fi »Ich weiß nicht, ob Marga ahnt, was C

;n  j, »bsichtige». ob Marga jemals mehr als ni
■ fsenschaftliches Jntercffe empfand. Ich setz

^ ein solches voraus, wenn von ihr wirkli
>m«l Ihr Name genannt worden war. I
mbe auch jetzt an nichts anderes."
»Auf meine Frage wird sie mir wohl an
>rten. Ich kann mich ja getäuscht haben; ui

t 1 leugne es nicht, daß mir dies weh tun wü
harjl' , 3^ will nur hören, ob gegen meine We
"] n8 keine Bedenken vorliegen, ob ich von Si

oxi! 7 « Träger des Namens von Tendern a
bstü stliahme hoffen darf."
mB>".̂ 'bse Frage spricht für Sie! Deshalb we

ffli auch mit aller Offenheit antworten. I
Fch’■3iameu kannte ich schon. Sie waren es dc

lüeflt: ^ sen, der vor zwei Jahren den Zwischensi
W l Manfred Eachsenfeld von der Brunswio

tini *te Brauen Holländers schoben sich hoch. W
"' wurde er gerade daran erinnert?

»Und Sie müffen zugestehen, daß Sie i
^nahme jener Mensur unter einem Vorwan

r ^ lten, der von dem studentisch
et  muffe nicht anerkannt wurde, so daß Ihn

f Folgen einer solchen Entscheidung auch fül
4 "Verden sein mußten."

Martin Holländer antwortete nichts; er stai
des "Ur vor sich hin; ja, er wußte es: Desh«
sen, ' °ft*naU ein Gruß verweigert morde

Lokales und Provinzielles.
* Hadamar , 27. Mai. Am morgigen Sonn¬

tag nachmittag« 3 Uhr machen zehn katholische
I inglingsvereine vom Bezirksverband Lahngau,
eine gemeinsame Kriegswallfahrl zum Herzenberge,
wo als dann eine Andacht mit Predigt gehalten
wird. Na1> dieser Andacht findet im Saalbau
Duchscherer um l/»5 Uhr eine Bezirksversamm-
lung statt. Das reichhaltige Programm enthält
gemeinsame Lieder, Sologesänge, Festrede, ein
Theaterstück und Deklamationen. Möge der Him¬
mel zu dieser Veranstaltung, die der Förderung
religiöser und vaterländischer Gesinnung unserer
Jungen dienen soll, günstige Witterung geben.

* Hadamar , 27. Mai. (Reichsbuchwoche).
Vom 28. Mai bis 3. Juni ds Js wird mit
Genehmigung der Herren Minister des I >nern
und der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiteu
durch den dem Zentralkomitee der Deutschen Ver¬
eine vom Roten Kreuz angegliederten Gesamtaus¬
schuß zur Verteilung von Lesestoff im Felde und
in den Lazaretten eine Reichsbuchwoche veran¬
staltet.

Diese Reichsbuchwoche soll dem deutschen Vol¬
ke die Pflicht ans Herz legen, ihrer Volksgenos¬
sen im Felde durch Versorgung mit guter geisti¬
ger Kost zu gedenken, eine Pflicht, die ebenso
wichtig ist, wie die Sorge um das leibliche Wohl
der Soldaten.

Soll die Reichsbuchwoche erfolgreich sein und
den Sammelstellen größere Buchmengen zuführen,
so ist die Mitwirkung der weitesten Kreise er¬
forderlich.

* Hadamar , 27. Mai. Dem Reservisten
Peter Meudt , der bei den Kämpfen vor Ver¬
dun r-ecwundet wurde, ist das eiserne Kreuz ver¬
liehen worden.

502 000 Donnen Getreide erspart.
Obwohl unsere vorjährige Ernte nicht gut war,

ist es doch gelungen, mit einer Reserve an Brot-
frucht von nicht weniger als 502 000 Tonnen in
das neue EcnFejahr hinüberzugehen. Die ursprüng¬
lich vorgesehene Reserve von 400.00 Tonnen—
8 Millionen Zentnern — konnte durch die spar¬
same Verbvauchseinteilung um 102000 Tonnen
erhöht werden, die zugunsten der schwerarbeitenden
Bevölkerung und während der Ernte, soweit es
nötig sein sollte, verbraucht werden. Diese« Re¬
sultat ist ein glänzendes Dokument der Willens¬
stärke und des deutschen„Kartoffelbrotgeistes".
Jetzt kommen die großen Bestände rumänischen
Getreides ins Land, und wenn wir deswegen
auch keinen Augenblick in der peinlichsten Spar¬
samkeit beim Brotverbrauch Nachlassen dürfen, so
beweisen diese 502000 doch, daß wir einfach
nicht auszuhungern sind.

Marinopakete nach der Türkei.
Paketsenduugen an Marineangehörige in der

Türkei sind fortan nicht mehr an die Paketsam
melstellen des 1. Ersatzbataillons in Kiel und
der 2. Torpedo-Division in Wilhelmshaven,

weil man ihn dadurch als einen Feigling gekenn¬
zeichnet hatte. Ihm war es, als klinge au«
einer fernen Jugendzeit der Vorwuif herüber:
er hat keine Schneid, der Feigling.

Antworten konnte er nichts.
Aber er hörte bereits wieder die Stimme

Fritz von Tonderns:
„Ich bin Offizier; in unserer Faniilie befin¬

den sich noch mehrere Mitglieder in militäri¬
schen Stellungen. Wie wir darüber denken müs¬
sen und daß wir unsere Zustimmung geben könn¬
ten, einen Mann anznerkennen, der als Feig¬
ling bezeichnet worden war und der dazu hatte
schweigen können, — daß muß ich Ihnen kaum
betonen. Marga weiß nichts von jenem Vor-
faS; aber als die Tochter eines Offiziers würden
sie sicherlich ebenso urteilen."

Das war es gewesen!
Der Feigling!
Wieder hatte er es hören müssen; und er

hatte doch gehandelt, wie es an diesem Tag aber¬
mals geschehen wäre. Und Marga konnte nur
ebenso denken wie der Bruder.

Wie ein Dieb war Marlin Holländer fortge¬
schlichen.

Um Marga von Tondern so rasch nicht be¬
gegnen zu müssen, ließ sich Martin Holländer
einen 14tägigen Urlaub geben. Er hätte nicht
den Mut gehabt, ihr wieder in die Augen zu
sehen.

Geflohen war er, der sich einen Feigling nen¬
nen lassen mußte.

* *

Fortsetzung folgt.

sondern dem Militär-Paket-Depot in Leipzig zur
Weiterleitunr zuzuführen. Die Pakete müssen
dementsprechend neben der vollen persönlichen
Adresse der Empfänger die Aufschrift tragen:
„Durch Militär-Paket-Depot Leipzig". — In
den Versandbedingungen tritt eine Aenderung
nicht ein.

Tonerde als Seisenersatz.
Bis vor 50 Jahren wuschen die Soldaten ihre

Drilchai.züge mittels Ton. Es gab da fertige
Tonstückchen in der Form eines Stückes Seife
zu kaufen. Die Anzüge bekamen nach dieser Wä¬
sche ein prächtiges Ansehen. Schon viel früher
aber wurde auch das Weißzeug anstatt der Seife
mit eigens dazu hergerichtetem Ton gewaschen.
Ja unserer seifenarmen Zeit erlaube ich mir, so
schreibtM. Heintze(Seehausen) in der„Landw.
Wochenschriftf. d. Prov. Sachsen", dieses Ver¬
fahren als billig und gut zu empfehlen. Man
bereitet die sogenannte Tonseife nach folgender
Weise: 30 Pfund feine, trockene Ton- oder Pfei¬
fenerde walkt man mit dem Nudelholze so lange
bis sie dem feinsten Mehl gleicht. In 5V. Liter
heißem Wasser löst man IV, Pfund Pottasche
aus, und gibt V« Pfund gelöschten Kalk dazu.
Diese Mischung gibt man nun auf die gewalkte
Tonerde und knetet diese damit tüchtig durch.
Ist die Menge nachdem noch nicht feucht genug,
so gießt man noch so viel Wasser hinzu, bis man
kleine viereckige Stückchen, ähnlich den Seifen¬
stücken, formen kann. Unsere Großmütter benutz¬
ten schon die bloße Tonerde als Reinigungsmittel,
sie entfernten durch Einreiben mit dieser Fettflecke
in den Kleidern; weiße Fußböden und weiße Kü¬
chenbretter, die mit Fettflecken behaftet waren,
wurden vor dem eigentlichen Säubern mit Ton
eingerieben. Der Ton zog alle Flecken uns dem
Holz, und dieses sah nach dem Scheuern präch¬
tig aus. Durch die Hinznqabe von Wasser, Pott¬
asche und Kalk ist die Tonerde ein vorzügliches
und sehr billiges Waschmittel, es bewirkt die
Auflösung der fettigen, schmutzigen Teile der
Wäsche.

■| n
Die Reichst )iicherwoche

für unsere Feldgrauen findet vom

<28 . £Uidt bis einschl. J»
statt, ©am in elfte Eie für Hadamar  bei

Johann Jung . Buchhandlung.

Ddolian» Jung;, Hadamar.
■ Buchhandlung-und Buchbinderei.Illustr . Kriegsgeschichte. — 111. Zeitung.

Modescln-iften.' Unterhaltungsbeilagen.
■ ■ MianaraBniHMi

Katholische Kirche.
Sonntag, den 28. Mai 1916.

FrühmesseV-7 Uhr, HospitalkircheA7 Uhr, Non-
nenkircheV, 8 Uhr, Gymnasialgottesdienst8 Uhr.
Hochamt« 10 Uhr.

Nachmittags2 Uhr Andacht.
Die Bittprozessionen finden Montag, Dienstag

und Mittwoch1/t,7  Uhr statt.
Christi Himmelfahrt.

Donnerstag, den l . Juni 1916.
An diesem Tage beginnt der Gymnasialgottes¬

dienst V*8 Uhr, das Hochamt Uhr.
Danach wird die Prozession ausgeführt.

Evangelische Kirche.
Rogate. 28. 5. 1916.

Vs 10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
Im Anschlüsse an den Gottesdienst Sitzung de«

Kirchenvorstauoes.
2 Uhr Christenlehre in Hadamar.

Himmelfahrtstag.
1. 6. 1916.

, | *10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
2& Uhr Gottesdienst in Langendernbach.

in vorzüglicher Qualität  zu haben in der
Druckerei von I . BZ. Hörte ».



Gesucht vertäust. Privat -, Wohn-, Ge¬
schäfts-Haus, Warenhdg., Miets'

»etneb, Bäckerei etc., Gut, Mühle, Gärtnerei,
«m belieb. Platze zwecks Zuführung an Käuser-
Jnteressenten. Selbstverkäufer schreiben bis zum

30. Mai an
Georg Geffenhof , postlagernd Koblenz.

An- und Abuieldtsununluic
für den Fremdenverkehr

zu haben in der Expeiüton dieses Blattis.

Bilanz
dkg Niedkkskustkimcr Hur- und Dnrlkkkugkujskunkkci

Ging . Gen . mit und . Haftpfl . zu Niederzeuzheim Per 31 . Dezember ,Z

Aktiva.

Kassenbestand .
Wertpapiere
Warenbestand .
Schuldner im Warenverkehr
Mobilar, Einrichtung.
Bankguthaben in lausender Rechnung
Darlehn aus feste Ziele, aus Schuldscheine
Kaufschillinge .
Zinsenreste(fällige Zinsen von Kapitalien)

Summa

4

3601 73
3960 —

539 50
939 08

10 ~
1737
9061 94
1104 40

530 56

21484 81

Passiva.

Reservefonds
Spar -Einlagen
Unerhobene(Passiv) und voraus-

bezahlte(Aktiv) Zinsen.
Geschästsgewinn

er,H°d°
bonnenw!

> Summa Nt

schieden aus: 11.Die Mitgliederzahl betrug Ansang 1915: 87.
Niederzeuzheim , den 21. Mai 1916.

Rikdtrjeuzhermer- Spar- und Darlehnskasse«
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Hast

Per Vorstand
Jakob Schneider , Jakob Webev , Johann Hann«, 5

das
inner« i
roßerL
besitzer

368 s
Mt  Verl
Vertilg»

Zerdrü
Gespinst

>n Morgl
lagesd

Karte» .

Die glückliche Gebürt eines gesunden

Töchtercliens
zeigen ergebenst an

Bürgermeister Dr . Decher mitl Frau.

Hadamar,  den 22 . Mai 1916,

Aufruf.
Sammet««MndWcs Geld!

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Ausdeh¬
nung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe tcben, sondern
auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheure Aufwendungen
gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg verursacht zu heilen.
Auch zur Pflege und Versorgung

der oermundelen und erkrankten Krieger
bedarf das rote Kreuz noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung. ^

Jeder, der von einer Auslandsrerse Geld milgebracht hat oder lotiu
in den Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle sie uns zur Ver¬
fügung. Zu großen Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Wert.

Wer umlaufsähige ausländische Geldstücke (auch Papier¬
geld) im Betrage von wenigstens 25 Mark einsendet, erhält alv

Ehrenpreis
eine von dem bekannten Tierbildhaner Professor Gaul entworfene Er-
innerunqsmünze, die aus tzistn unter Verwendung von Gefchoßmetat
hergestellt ist. Vereine , Schulen , Stammtischen jeder einzelne
werden herzlich gebeten, sich der Sammeltätigkeit zu widmen.

Edelmetalle
werden auch in nngemünzter Form dankend entgegengenommen.
Ccntral-Komitee se§ Preußischen Landesvereins vom Noten Kreuz

Der Vorsitzende
von Pfuel.

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein ( entweder persönlich o.u
durch Boten oder durch die Post) bei der

Eammelftelle: Central-zromilee vom Roten Kreuz, AbteUungv^
Sanimrl- »ud Werbewese« 2, Berlin, W 3.», « choneberger User 3.Ikl»fl * UUv e» t r—— r -

Bei Gewährung des Ehrenpreises werden umlauffähige Münzen zum durü -.
schnitüichen Friedenskurse, ungemünztes Edelmetall und mchr nmlauffahrge Gol. -
»nd Silbermünzen zum Metallwert angerechnet.

Bekanntmachung!
Die Geschäftsräume des Bürgermeisteramtes und der Stadtkasse

sind für den Verkehr mit dem Publikum aus vormittags von 8- 12 Uhr

^Nachmittags sind die Geschäftsräume für das Publikum geschloffen

Hadamar , 10.. Mai 1916. ^ M ^ jstrat:
Dr . Decher.

Bekanntmachung!
Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß die Verkaufst

Lebensmittel aller Art, falls solche zum Verkaufe vorhanden sind.
Dienstags und Freitags jeher Woche während der St»

von5—6 Uhr nachmitags au dem Lokale der Freiban!
festgesetzt werden.

An den übrigen Wochentagen werden aus dienstlichen
Lebensmittel nicht mehr abgegeben.

Hadamar , 10. Mai 1916.
* Der Magistrat

Dr . Decher.

Die Hilfe
für kriegsgesangene Deutsch
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Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden
daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regi
bezirke bei ihr angemeldet werden, einerseits, um die vielleicht
ter Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftic
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgi
nehmen, anderseits um beim späteren Gefangenen-Austausch die
der Gefangenen stets zu Hand zu haben. Es ist anzunehmen,
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt, deren Au^
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den z
gen Stellen gemeldet sind. Dia Abteilung 4 des Roten
zes zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt« * "•*(
ten oder kriegsgcfangenen Personen aus dem Kreise Limburg, ioi
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mit!
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname. Zivilberuf der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort u. Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe ob verwundet
die letzte Nachricht kam . von.
Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers.
Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen

wir uns jedesmal Mitteilung zu machen.
Auf dem Büro der Abteilung4 (Zimmer Nr. 6 des Ra!

zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustände in den eii _
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den! ^ lsen,
Paket- und Geldverkehr nach den in Frage kommenden Länder lqlandö

und kostelÛ eĉ ist̂ ^ EE ^ ^ ^ WŴŴ MW« « u 0 Insten
Am 26. 5. 1916 ist ein Nachtrag zu der Bekanntmachung öeti <

schlagnahme, Verwendung und Veräußerung von Bastfaser(Jute, e ®r<
Ramie, europäischer Hanf und überseeischer Hanf) und von Erze» i" Uo:
aus Bastfasern" erlassen worden. ' ( g ? “

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amtsd^ g J
und durch Anschlag veröffentlicht worden. falb

Stellv . Generalkommando des >8 . Armeen ( ^ u,
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Am 26. 5. 1916 ist ern Nachtrag zu der Nekannlmaai»",,
„Höchstpreiss für Baumwollspinnstoffe und Ba ««"»' ^ ^
spinste " erlassen worden. lütte« fi

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amlsblaim
durch Anschlag bekannt gegeben. >war i

Stellv . Generalkommando des 18 . Armaek«^ und
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